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Ginlfeimilmke und fßraningiellea.
Iamiliens Abend des Männer-Seherg-

Veieins coneordim Prinz Karneval übt ge-
genwärtig allerorten sein Regiment aus, fast in
jedem Verein schwingt er sein gern gesehenesZepter.
Auch der Männer-Gefang-Verein Coneordia wird
seinem Kommando Folge leisten und am 2. Februar
durch einen Familien-Abend sein 45. Stiftungssest
feiern. Das Vergnügen wird diesmal im großen
und schönen Wasnerschen Saale stattfinden, nnd
schon fett möchten wir alle Freunde des
edlen Männer-s Gefangs und eines gesunden
Bühnen-Humors auf den erwähnten Abend auf-
merkfam machen. Das vorzüglich gewählte Pro-
gramm und die sorgfältige Vorbereitung versprechen
einen wirklich genußreichen Abend.

AdonnementsKonzert Das dritte Konzert
der Oelser Dragoner-Kapelle in diesem Winter fand
am Dienstag bei guter Frequenz im Menzelschen
Saale statt. Jn Programm und Ausführung reihte
es sich würdig seinen Borgängern an. Die Dar-
bietungen der beliebten Kapelle fanden auch dies-
mal reichen Beifall. Zu unserer Freude können
wir das letzte Konzert aus der langen Reihe früherer
aber ganz besonders rühmend hervorheben Zum
ersten Male bot uns Herr Musikmeifter Fitting
ein eigenes Werk. Mit einem Festmarsch, den

»Herr Fittinsg-s«saus Anlaß des Regimentssfestes Ihrer
Kaiserlichem Königliche-n Hoheit der Frau Kron-
prinzesfin gewidmet, wurde das Konzert eingeleitet.
Wir wissen nicht, ob es sein Erstlingswerk ist,
jedenfalls aber können wir ihm aufrichtig gratu-
lieren. Er hat es verstanden, schöne Melodie und
eine vorzügliche Stimmführung hineinzulegen, was
um so mehr anzuerkennen ist, da dies bei einem
langsamen Marsche, wie der Fittingfche ist,
schwierigerbleibt als bei einem Geschwindmarsch      

   

   
    

 

 

       

  

  
  

 

 
« Rufhus

OAugust Glätzer
Breslau, Rosenthalerstraße 11/13

Nähe Odertorwach-e.

O-. Eigene Möbel-Tischlereiw
Kohlenstraße 1‘. 5.-2.“:-

ßMaschinen
Reparaturen

aller Art, sachgemäss, schnell und preiswert

Alfred Heerde,
Pumpen- und Maschinen-Fabrik.

Schätzeugesellfchafts Mitte Januar hielt
die hiesige Schützengefellschaft ihre erste diesjiihrige
Monatsversammlung ab, die der Vorsitzeude mit
herzlicher Begrüßung der erschienenen Kameraden
und einem begeistert aufgenommenen Hoch aus den
Protektor der Gesellschaft Herrn Major von Schwei-
nichen eröffnete. Die Schießhauswirtschaft ist durch
ein neues Pachtverhältnis in- die Hände des Herrn
Meißner, früher in Breslau, übergegangen Der
Besuch des Schießhauses kann jetzt jedermann
bestens empfohlen werden, da der neue Wirt eifrig
bemüht ist, den Wünschen seiner Gäste voll und
ganz zu entsprechen. Die Versammlung beschloß
anstatt eines geplanten Schlachtfestes Ende Februar
ein Bocksest und zwar im Kreise der Kameraden
und deren Angehörigen abzuhalten. Das Kaiser-
Geburtstagsfestschießen findet am 25. Januar statt.
Als Termin fürs diesjährige Königsschießen wurde
mit Rücksicht aus die am 19. Juni beginnende
Breslauer Festwoche der 12. und 13. Juni festge-
fegt. Die Gesellschaft erhofft aus diese Weise einen
recht regen Besuch seitens der verschiedenen Buden-
besitzen 2c. ———

„Die Hönigkiche Regierung, Abteitung für
Kirchen- und Schulwesen in Breslau hat den Orts-
fchulinfpektor Herrn Pastor Heinatsch wegen feines
Wegzuges von Postelwitz von der Ortsaufficht über
die -- evangelischen« Susplen in-

 

 

dem Ausdrucke des Dankes entbunden und dieses
Amt bis auf weiteres vertretungsweise dem Orts-
schulinfpektor Herrn Pastor Meißner «zu Bernstadt
mit übertragen.

Sibylleuort. Da der Gendarmerie-Wachts
meister Weiß in Sibyllenort behufs Vertretung
des erkrankten Qenbarmerie=-Wachtmeisiers Szonn

käuiern mein

»in-:»in
see 'y so: 10.."du«-Aeum}:

Postelwitz;s-s Mittels . . . . .. -- _.

müblatfcbüg‚ Klein-Mühlatschüö Und Zantoch mit -

vom 18. d. Mts. ab auf 6 Wochen nach Rampen-
dorf kommandiert worden ist, so wird der Sibylleni
orter Patrouillenbezirk für diese Zeit wie folgt vertre-
ten: GendarmeriesWachtmeister Wenzel l Sibyllenort
und Bahnhof Sibyllenort, Oendarmerie-Wachtmeister
Hafsten Peuke und Stein, Gendarmerie- Macht-
meister Wasbinski Dobrischau, Neu-Mühle, Sich-
grund, Jäntschdors und .Loischwitz.

Dem Montag wird mit dem chauffeebau Groß-
Weigelsdorf—Dörndors—Pühlau-Raake begonnen.

Landwirtschaftliches.
Für die Frühjahrsdüngung bleibt zu beachten, daß

alle Semmerfruchte starke Kaliverbraucher sind. Besonders
gilt dies für alle Arten Stäben, die bei gutem Bestande dem
Boden soviel Kali pro Morgen entziehen, als in 8—108tr.
Kainit enthalten ist. Wenn man darum die Rüben auch
für gewöhnlich in Stallmift baut, so wird man immer
noch 3—d Ztr. Kainit mit großem Vorteile anwenden. 811-
dem ist eine starke Kainitdüngung bei Zuckerriiien ein
ausgezeichnetes Mittel gegen die efürchteten Weinanbau.
Auf mehreren stark Rübenbau tre benden Gütern südlich
von Breslau hat sich in dieser Hinsit eine Gabe von 6
8tr. Kainit pro Morgen sehr gut bewä rt. Bei Kartoffeln
muß aus leichten Böden der Kainit spätestens im Januar
aufgebracht werden, für bessere Böden und etwas spätere
Düngung kann hier nur das440 0/0 ige Kalisalz in siege

Eln Pferd
f(Fuchs-Wallach) 9 Jahre alt,

verkauft ‘
Kiesewetter, Stein.

Stühle
werden sauber und billigst ge-

flochten bei

 

  
Empfehle den geehrten Brautleuten, sowie sonstigen Möbel-

H reichhaltiges Lager H
in entrinnen-listig nie-lernen inbnulgs-Blnmhnnm.

Spiegel, Peinen-weisen humpl. Moden - Einrichtungen.
Wohnungs-Einrichiungen von 185—3000 Mark.
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Marie Otte, pundsfeld
Breslauerstraße39.
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Eine gute Uiilpmaschine
» kanft man nur bei einem Fachmann, man fwende

ich daher an das
Spezial-man: und StrickmafchtnensGeschM

gervon Richard Flemmin , gerichtl Sachvskstä
Breslau, Taf enftraske 29/31.

Mini-i7... Nehmaschiueu v. 55 Mk. an, Gesagten-, Reparaturen.
Kataloge gratis und franko.
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halte jetzt stets auf Lager.
Kainit gehen in nächster Woche einige Ladungen hier

ein und bitte evtl. Bestellungen mir bald zu übermitteln.

Gustav Vo t
Onanie“, am Ba nhos.
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Im (Handel der Zeiten.
Als einst Herr Dernbiirg vom Bankdirektor zum

Kolonialsekretär berufen wurde, ging ein leises Hoffen
durch die Reihen der Kolonialinteressenten. »Ein Kauf-
mann,« so rannte man freudig erstaunt, »der wird es
schon machen.« Und Herrn Dernburgs Früchte keiften
schnell, Vereinsachung des Beamtenapparates, Durch-
führung einer (in der Bank oft erprobten) jedem ins
Auge fallenden Sparsamkeit, Ausarbeitung einer Eisen-
hahnnorlage, deren Endglied jetzt das Reichshaus be-
schäftigt, und endlich — Studienreisen in die asrikanischen
Schmerzenskolonien. Englischem Muster nachgeahmt,
für Deutschland aber eine Neuheit, die dem neuen
Mann

viele Freunde

erwarb. Wenn einst Herr Dernburg von den Strapazen
seiner kolonialen Tätigkeit ausruhen wird, wenn Streit-
fragen kleinlicher oder großer Art ihn mit den Freunden
von damals entzweien werden —- ein Verdienst wird
ihm bleiben: Er hat mit anderm Blick als sein Vor-
gänger in das koloniale Getriebe gesehen und die Be-
wirtschaftung unsrer Kolonien auf hie Wege verwiesen,
die langsam zu einem lichten Givfel zu führen scheinen.
Das alles hat dem Staatsfekretär schnell eine Beliebt-
heit errungen, die ihn eine Zeitlang in den Stand
setzte, im Reichstage den immer gern gehörten Fürsten
p. Bülow in den Schatten zu stellen, denn Herr Dein-
burg war in jenen Tagen

der Mann der allgemeinen Hoffnung.

Aber nichts ist so schwankend als die Volksgunst. Das
hat auch Herr Dernburg fattsam erfahren, denn die
Zahl der Widersacher des einst von der allgemeinen
Begeifterung Getragenen wächst mit jedem Tage. Die
,Kolonial-Zeitung«, das ,Koloni·alblatt«, die ,Windhuker
Nachrichten« unh viele deutsche Organe beginnen immer
nachdrücklicher mit kritischem Stift die Leistungen des
Staatssekretärs zu untersuchen. Wenn man seine oben-
erwähnten Verdienste (zu denen in neuerer Zeit die
Förderuna der Baumwollkultur gekommen ist) auch
nicht schmälern kann und will, so sind es doch drei
Dinge, um deretwillen Herr Dernburg Angrisfe er-
leidet und die ihm auch

im Reichstage schwere Stunden

bereiten werden. Zunächst handelt es fich um die
Betriebe kolonialer Gesellschaften, die in der Zeit der
Dernbnrgschen Hochkonjunktur zum Teil mit dem Gelde
von Kleiniapitalisten gegründet wurden und die trotz
aller glänzenden Versprechnngen mit ihren Erfolgen die
Geldgeber durchaus nicht beglückt haben. Die Kritiker
meinen, die Kolonialberwaltung hätte rechtzeitig vor
allzu wilden Spekulatianen warnen müssen. Das ist
indes ein nicht fchwerwiegender Vorwurf. Bedenklicher
ist schon. daß man in der Heimat und in Deutsch-
Südwestasrika von der durch Herrn Dernburg ein-
geführten »

Selbstverwaltung
keineswegs erbaut ist. Aber auch in diesem Falle wird _
Herr Dernburg nicht in allzu große Bedränanis ge-
raten. Denn er kann sich mit Recht darauf beziehen,
daß es sich zunächst um einen Versuch handelt, den nach
den Wünschen der Farmer umzugestalten die Kolonials
verwaltung jederzeit in der Lage ist. Was aber wird
Herr Dernburg den drängenden Volksboten antworten,
die ihn fragen werden, warum der Fiskus die

DiamautemAusbeutung in Deutsch-
Südweftafrika

einer Privatgefellschaft überließ, die ihn mit drei Viertel
ihres Reingewinns abfindet (der nebenbei gesagt im
Jahre etwa zwei Millionen betragen soll). Mit Recht
weisen die Farmer darauf hin, daß die Verpachtung
nicht geschehen durfte, ohne eine Ausschreibung, die
einen Vergleich zwischen verschiedenen Angeboteii uge-
lassen hätte. Dies ist für Herrn Dernburg ein s wie-

‘
1

riger Fall. Und der einst von der Nation so ftürmifch
Gepriesene, dem man mit der Hoffnung auf

reichen Kolonialgew inn

begegnete und dem das Schicksal es beschied, daß unter
seinem Regime auf hem Boden, der mit deutschem Blut
getränkt ist, Diamanten gefunden wurden, er wird im
Reichstage, der ihm vor zwei Jahren ein Loblied sang,
ein andres Liedlein hören, das minder freundlich klingen
wird. Aber Herrn Dernburgs Kampfnatur wird die
Schlacht zu seinen Gunsten wenden und vielleicht er-
obert er im Wandel der Zeiten noch einmal die be-
sessene und wieder verlorene allgemeine Beliebtheit.

Wächter.

politische Rundl'cbau.
Deutschland.

Kaiser Wilhelm hat am Mittwoch das Prä-
sidium des preuß. Abgeordnetenhauses in längerer
Audienz empfangen.

Der in Berlin weilende P r i n z von R u m ä ni en,
der rumänische Thronfolger, hat dem Reichskanzler von
Bethmann-Hollweg einen längeren Besuch abgestattet.

Der Unterstaatsfekretär im Reichsschatzamt, Tw ele,
ist auf feinen Wunsch seines Amtes enthoben und
unter Verleihung des Kronenordeus 1. Klasse einst-
weilen zur Disposition gestellt worden. An seiner
Stelle ist der Direktor im Reichsschatzamt Kühn zum
Unterstaatssekretär ernannt worden.

Der ReichsbanksVizepräsident a. D. Dr. Oskar
G allenkamp ist in Berlin im 78. Lebensjahre
gestorben.

Warum der Bundesrat dem vom Reichstage in der
vorigen Tagung angenommenen Gesetzentwurfe über die
Gewährung von Beihilfen an Kriegsteils
n eh m er noch nicht zugestimmt hat, ist jetzt nach einer
halbamtlichen Erklärung durch den Bundesrat
gestellt worden. Der Bundesrat hat die Beschluß-
fassung über den Entwurf ausgesetzt, bis zu übersehen
ist, daß die Einnahmen des Reiches die Deckung der
Ausgaben ermöglichen. Der Bundesrat hat damit nach
dem von ihm aufgestellten Grundsatz, keine neuen Aus-
gaben zu bewilligen, ohne daß die nötigen Deckungs-
mittel vorhanden sind, gehandelt. Formell, so sagt der
Bundesrat in seiner Erklärung weiter, stände seiner
Zustimmung und der kaiserlichen Vollziehung des Gesetz-
entwurfes der Umstand entgegen, daß vom Reichstage
der Zeitpunkt des Jnkrafttretens offengelasfen ist.

 

Dem Reichstag sind bekanntlich Anträge auf
Abänderung (des 100q) her Reichs-
g e w e r b e o r d n u n g zugegangen, wonach eine
Jnniing ihre Mitglieder in der Festsetzung der Preise
ihrer Waren oder Leistungen nicht beschränken darf.
Bei einer Rundfrage, die die Deutsche FleischersZeitung«
veranstaltete, sprachen sich die meisten Oberweister für
die Aufhebung des § 100q aus. Doch äußerte sich
eine starke Minderheit gegen « jede Beschränkung der
Konkurrenz.

Jn der Budgetkommiision des Reich s-
ta g e s wurden nach längerer Beratung die Forderungen
für Ausbau der Bahnen in Deutsch-Süd-
w e stafrika und Ankan der Otavihahn bewilligt.

Jm preuß. Abgeordnetenhause gelangte
am Mittwoch die Anfrage über die B e a m te n m a ß -
regelungen in Kattowitz zur Besprechung.
(Jn Kattowitz sind bekanntlich mehrere Beamte versetzt
werden, weil sie bei den Wahlen für einen Polen
gestimmt haben.) Jn großangelegter Rede erklärte der
Ministerpräsident v. BethmannsHollweg, die
Regierung kenne in ihrer Politik keine parteipolitifchen
oder konfessionellen Gegensätze. Das Eintreten für
Großpolen aber könne sie den unmittelbaren und mittel-
baren Staatsbeamten nicht gestatten. Die Beamten,
die für das Großpolentum eintreten, seien für den
Dienst in national gefährdeten Bezirken nicht geeignet,

klar- -
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sondern müssen im Interesse des Dienstes versetzt
werden, was nicht als Disziplinarstrafe aufzufassen sei.
Die Regierung halte an ihre Polen-Politik stetig soft.
Kultusminister v. Trott zu S o lz betonte gleichfalls,
daß die Regierung gegen Beamte vorgehen müsse, die
das Großpolentum unterstützen. Von den in Kattowitz
in Betracht kommenden beiden Kandidaten sei aber
außer Zweifel, daß sie Träger und Verfechter groß-
polnischer Bestrebungen seien.

Der Hauvtvoranschlag des G r o ß h e r z o g i u m s
S a ch se n - W e i m a r für die nächste dreijährige
Finanzperiode sieht neue direkte Steuern von
jährlich 265 000 Mk. vor.

Frankreich.
Aus Anlaß der belgischen Beschwerden über die

Zollerhöhungen erklärte der Handels-
minister einem Berichterstatter, er halte diese Klage
für unbegründet und übertrieben. über das von der
Kammer angenommene Gesetz betr. Besteuerung der
ausländische Arbeiter beschäftigenden Unternehmer, das
in Belgien besondere Erregung hervorgerufen habe,
könne er nur sagen, daß dieses Gesetz entgegen der
Ansicht der Regierung von der Kammer angenommen
worden sei, und daß er im Senat dessen Ablehnung ver-
langen werde.

England.
Auch am vierten Wahltag haben die Unioni st en

weitere Fortschritte .errungen, indessen entsprechen ihre
Erfolge bei weitem nicht den Erwartungen der Partei-
sührer. Jm liberalen Lager ist man daher jetzt des
Sieges sicher. Dieser Ansicht gab auch der mit großer
Mehrheit wiedergewählte Handelsminister E h u r ch i ll
Ausdruck. — Das während des Wahlkamvses viel um-
ftrittene deutsche Schwarzbrot ist plötzlich in
London hoch zu Ehren gekommen. Viele Bäcker mußten
auf Ersuchen zahlreicher Kunden Schwarzbrot herstellen,
das man sehr schmackhast befunden hat.

Spanien.
Im Ministerrat gelangte ein Telegramm des Ober-

befehlshahers in Marokko, Generals Marina, zur Ver-
lesung, in dem das bedeutungspolle und befriedi -
gende Ergebnis des Ris-Feldzuges dar-
gelegt wird. ——- Jm weiteren Verlauf der Sitzung
beschloß der Ministerrat zur Beschaffung von Mitteln
für denBau von Arbeiterhäusern die Erhebung
einer Grundsteuer.

Balkauftaaten.
Die Nachricht. daß eine Regelung der Kreta-

frag e bevorstehend sei, wonach die Türkei gemäß
einem angeblichen Vorschlag der italienischen Regierung
bereit wäre, Kreta gegen eine Ablösungssumme an
Griechenland abzutreten, wofür der Pforte durch eine
internationale Konferenz der Großmächte die Unver-
letzlichkeit des türkischen Reiches für immerwährende-
Zeiten garantiert werden würde-, wird in Konstantinopel
als Erfindung bezeichnet. Au eine ähnliche Lösung
könne gar nicht gedacht werden,· zumal die jungtürkische
Partei in eine wie immer geartete Schmälerung des
jetzigen Besitzstandes unter gar keinen Umständen ein-
willigen würde und entschlossen ist, jeden Zoll türkifcher
Erde bis zum Äußersten zu verteidigen.

Amerika.
Jn der südamerikgnischen Republik Uru gu an,

hie sich jetzt mehrere Monate hindurch des Friedens
erfreuen durfte, sind wieder r e v o luti o n ä r e U n -
ruhen ausgebrochen, die von der argentinischen Re-
gierung angeblich unterstützt werden. Doch hofft die
Regierung, daß sie bald Herr der Bewegung sein werbe.

Deutscher Reichstag.
In der Sitzung vom Dienstag stand die sozialdemo-

kratische Interpellation über den Mansfelder Bergarbeiters
streik zur Verhandlung. Abg. Sachse (soz.) begründete
dieselbe. Staatssekretär Delbrück erwiderte, daß die Land-
räte, die das Militär herbeiriefen, durchaus richtig gehandelt

 

 

Itet: . Hußerdienltlicb.
12] Erzählung von Fritz Reutter.

(Schlusz.)

Auf dem Platze unh in her Ealle Mayor
hatten sich die Soldaten der Republik in Reih und
Glied aufgestellt, und von einem derselben erfuhr
der Konsul, daß von der Front wichtige Depeschen
eingetroffen wären, welcher Natur aber, wollte oder
konnte der Mann nicht sagen. Aber es gab ja auch in
der Hauptstadt dieser Repuhlik nach andre Quellen als
die offizieilen, um Erkundigungen einzuziehen. Spät am
Nachmittag verbreiete sich in der Stadt das Gerücht,
das auch allgemein geglaubt wurde, daß die Tovariten
im Gefecht am gestrigen Abend die berühmten Gewehre
und Kanonen erbeutet hatten.

»Wenn das wahr ift,“ fagte her Konsul, »so werden
sie innerhalb acht Tagen vor der Hauptstadt ftehen.“

‚ Während der nächsten drei Tage folgten die Er-
eignisse Schlag auf Schlag. Zuerst versuchten die
Rebellen einen mitternächtlichen Angriff auf das
Schloß und begegneten dort von seiten des fast allzu
willfährigen Kommandanten so geringem Widerstand,
daß sie es einnahmen unh besetzten. Der Erfolg machte
sie kühner, tatsächlich war die Regierung nur noch
auf hie Mitte der Stadt beschränkt und von Stunde zu
Stunde »mehrten sich die Aussichten der Revolutionäre.
Vom Kriegslager trafen gute Nachrichten ein. Juan
Tovar hatte den Oberbefehl der Aufständischen über-
nommen, alle. Eifersüchteleien waren für den Augenblick
beschwi tigt, die ganze Armee hoffte zu siegen.

End ich am dritten Tag« traf eine glaubwürdige
Nachricht von einer entscheidenden Schlacht ein, die
Melgarejos Macht tatsächlich vernichtet, feine-. Herrschaft
ein Ende bereitet unh in her er selbst den Tod  

gefunden. General Ferreira und seine Anhänger, die
alle aus verschiedenen Gründen das Eintrefsen der
Sieger nicht erwarten wollten, eilten mit dem nächsten
Zug nach Sampacho unh suchten an Bord der »Wespe«
einen Zufluchtsort. So seltsam führt das Schicksal die
Menschen!

Unterdefsen bedauerte Karl Nippold nur, daß er seine
holde Retterin nicht mehr gefehen. Als er am vierten
Morgen erfuhr, daß Juan Tovar in der Nacht von
der Volksmenge jubelnd begrüßt in die Hauptstadt
eingezogen unh im Nationalpalast Residenz genommen
hatte, beschloß er, Erkundigungen einzuziehen. Dieser
Arbeit wurde er jedoch enthoben, indem er von Tovar
einen in den freundlichsten Ausdrücken abgefaßten Brief
erhielt, der ihn zum Mittagessen einlud.

Natürlich folgte er der Einladung, und unter den im
Speisesaal verfammelten Personen erkannte er zu aller-
erst Dolores. Sonst schienen ihm nur noch zwei der
Anwesenden bekannt. Der eine hatte eine merkwürdige
Ähnlichkeit mit jenem deutschsprechenden Jndianer in
Sampacho, nur deuchte ihm, seine Gesichtsfarbe sei
heller; unh her andre, der den Mittelpunkt einer
Gruppe von Männern bildete, war ein und derselbe
Nåzniz mit Senor Valdez, dem Passagier auf her
„ a o“.

Jetzt strahlte er in der Uniform eines Generals
und obgleich zwischen Valdez und Nippold eine leichte
Ähnlichkeit der Gestalt unh des Auftretens bestehen
mochte, glichen fie sich keineswegs, um so leicht ver-
wechselt zu werden. Daß sich Ferreira und feine
Untergebenen so leicht täuschen ließen, kam eben auch
davon her, daß sie den wirklichen Tovar in den
Jahren seiner Männlichkeit nicht mehr gesehen hatten.

Karls Geschichte schien den Anwesenden bekannt zu
sein, denn überall wurde er aufs wärmste bewill-  

kommnet und vor allem von Juan unh Dolores aufs
freundlichste empfangen.

Tovar führte ihn beiseite und sagte: »Ich weiß
wirklich nicht, wie ich Jhnen danken soll, Herr Nippold.
Wenn Sie nicht gewesen wären, befänve ich mich über-
haupt nicht hier —- wahrscheinlich hätte mich bereits
das Schicksal meines Vaters ereilt. Sie waren mein
guter Engel vom Anfang bis zum Ende. Erinnern
Sie sich noch unsres Gespräches auf her »Jdaho«s
Jch hatte das Vertrauen des Kapitäns gewonnen
und er landete mich an einem kleinen Bache, etwa
fünf Kilometer vom Hafen entfernt. Jch erreichte den
verabredeten Platz des Zusammentreffens mit meinen
Freunden, die eben die letzten Maßregeln - ‚trafen,
mich mit Gewalt aus den Händen der Regierung zu
befreien, ha sie meinten, ich sei beim Landen ‚in
Sampacho verhaftet worden. Selbst ich hatte einige
Mühe, sie von der Jdentität meiner Person zu über-
zeugen; keiner von ihnen hatte mich seit Jahren ge-
fehen. Daß man Sie verhaftete, ebnete unsern Weg.
Und um Jhnen die Wahrheit zu gestehen, kümmerte ich
mich auch Frucht viel um Jhr Los, denn ich rechnete
sicher daraus, daß man Sie in der Hauptstadt in
Freiheit setzen würde. Sie wissen natürlich, daß wir als
Jndianer verkleidet mit Ihnen reiften unh Sie waren
Zeuge davon, wie das hitzige Temperament eines
unsrer Freunde uns fast alle in Gefahr brachte.
Spät in jener dunklen Nacht stießen wir zu unsrer
Armee und am folgenden Tage fanden es unsre Spione
heraus, daß in Melgarejos Lager großer Jubel über-
Jhre Gefangennehmung herrschte. Wir benützten den
Vorteil und überraschten sie, und es gelang uns,.
ihnen die vielbegehrten Gewehre und Kanonen weg-
zunehmen. Von da an war alles leichte Arbeit, meine-
Leute waren vom Siege hingerissen, und jetzt hoffte-.



bätten. Er stellte fest, daß Beschwerden darüber, daß die
Behörden im Widerspruch mit den Gesetzen gehandelt hätten,
bis zur Stunde nicht eingelaufen seien. Unter diesen Um-
ständen müsse er sich versagen, auf Einzelheiten der Rede des
Abg. Sachse einzugehen. Kriegsminister v. Heeringen
stellte Ubertreibungen des Abg. Sachse richtig. Die Militärs
behörde hätte kein Recht, erst zu prüfen, zu welchem Zwecke
sie gerufen werde, sondern hätte die Pflicht, dem Rufe der
zuständigen Behörden zu folgen. Die Koalisionssreiheit sei
von der Truppe in keiner Weise angegriffen worden. Jn
der nun folgenden Besprechung erklärte Abg. Arendt
(sreikons.), wenn bei dem Streik kein Blut geflossen, sei dies
nur dem Eingreifen der Polizei und des Militärs zu danken
gewesen. Die Arbeitswilligen seien genau so gut Staats-
bürger wie die Streitenden Es handelte sich in Mansfeld
lediglich darum, die Sozialdemokratie abzuweisen. Die Maus-
felder Bergleute seien und bleiben reichstreu. Auch Abg.
Fleischer (Zentr.) wandte sich gegen die Ausführungen
des Abg. Sachse und billigte die Heranziehung des Militärs.
Abg. Pauli (kons.) stellte fest, daß der Streik srivol vom
Bann gebrochen wurde, weil die Sozialdemokratie festen Fuß
fassen wollte. Abg. G othein (freif. Vggl konnte die zur
Unterdrückung des Streiks aufgebotenen Maßnahmen nicht
einsehen. Abg. Vo g el inat.-lib.) bemerkte, daß die Unzu-
friedenheit systematisch genährt worden sei. Nachdem noch
die Abgg. B rej ski Wole), B ehrens (wirtsch. Vgg.) und
Kunert (soz.) in die Debatte eingegriffen, schloß die Be-
sprechung.

Der Reichstag erledigte in seiner Sitzung vom Mittwoch
debattelos den Handels- und Freundschaftsvertrag mit
Bolivia. Darauf folgte die Besprechung der Jntervellation
der Freisinnigen über die Handhabung des Reichsvereinss
gsetzes Abg. Müller-Meiningen (freif. Vp.) führte in
egründung der Jnterpellation aus, daß in einigen Bundes-

staaten das Reichsvereinsgesetz nicht so loyal ausgeführt
werde, wie dies der Reichskanzler zugesagt hätte. Staats-
sekretär D elbrü ck führte in Beantwortung der Inter-
pellation aus, daß die Bundesregierungen ehrlich und ernstlich
bestrebt gewesen seien, das Gesetz so auszuführen, wie es der
Gesetzgeber gewollt habe. Wenn dies nicht überall der Fall
ewesen sei, so liege das an dem Gesetz selbst. Der preußische
inister des Innern habe angeordnet, Gewerbetreibenden

keinesfalls Nachteile aus politischen Rücksichten zuteil werden
Zu lassen. Sächsischer Geh. Reg.-Rat H allb a U er bestritt,
aß dieser oder jener vorgetragene Fall eine tlloyale Hand-
habung des Gesetzes beweise. Die sächsische Regierung sehe
von einer Nadelstichpolitik ab. Abg. Hieber (nat.-lib.) war
von der Erklärung des Staatssekretärs, daß eine lotiale
Handhabung Absicht der Regierung sei, befriedigt. Eine
illoyale Handhabung käme nur der Sozialdemokratie zugute.
Abg. Gans Edler zu Putlitz fkonsi sah die vorge-
tragenen Beschwerden geradezu als eine Ehrenerklärung für
die Handhabung des Gesetzes an. Abg. Brett (soz.l wandte
sich ge en die Art der Gesetzesauslegung Abg. Gröb er
tZentrfs hielt es für die Pflicht der Bischöse, Katholiken vor
Vereinen, die sich gegen den kirchlichen Geist richteten, zu
warnen. Abg. Sthch el (Sole) wandte sich gegen die Be-
schränkung des Bereinsrechtes der volnischen Bevölkerung
durch den Sprachenparagraphen. Darauf wurde die Be-
sprechung geschlossen.

Brand des türkileben
parlaments-Gebäudes.

Das stolze Prachtschloß, in dem das türkische Parla-
ment tagt. ist ein Raub der Flammen geworden. Der
herrliche Bau, der von dem Sultan Abd ul Aziz, dem
Vorgänger des entthronten Abd ul Hamid, für sechzig
Millioiien serti gestellt wurde. ist zur Ruine geworden.
Das Dach un die ganze JnnensArchitektur sind ver-
nichtet. Der Schaden wird von Fachleuten auf über
70 Millionen Frank geschätzt. Die Verbeerungeu find
auf allen Flügeln gleichmäßig, die Nachbarschaft des
Palastes ist dagegen unversehrt geblieben. Jn
parlamentarischen Kreisen herrscht große Niedergeschlagen-
heit; man fürchtet eine Rückwirkung des Ereignisses
auf das abergläubische verfassungsseindliche Alttürkens
tum. überall hört man den Brand ein böses Zeichen
für das Großwesirat Haktis nennen, der am Tage nach
dem Brande mit dem neuen Regierungsprogramm vor
die Kammer treten sollte. Die Schwierigkeiten der
Unterbringung des Parlaments im gegenwärtigen
Augenblick sind politisch sehr unbequem. über die

 

 

ich mit des Himmels Hilfe eine glücklichere Zeit in
der Geschichte dieses Landes zu eröffnen und ich
bitte Sie, mir zu glauben, daß ich den Anteil, den Sie -
dabei haben, nie vergessen werbe.“

Schweigend drückten sie sich die Hände.
»Auch ich,« sprach Karl nach einer Weile, »werde

das Land hier nicht vergessen und das noch aus ganz
besonderen Gründen-«

»Weil Sie verhaftet worden find st« wars Juan
dazwischen. »Ich kenne ja die Geschichte aus dem
Munde meiner Schwester Dolores. Und wir wollen
versuchen, Sie dafür zu entfchädigen, so lange Sie
noch hier sind.« Damit zog er seinen Arm durch den
Karls und rief heiter: »Gehen wir zu Tisch l“

« Karl hörte nichts mehr: all seine Gedanken schienen
wie verwirrt ob der seltsamen Offenbarung »Dolores
—- Jhre Schwesterl« stieß er endlich, fast atemlos
hervor. »Aber ich dachte doch —«

»Natürlich ist sie meine Schwesterl« versetzte Tovar
herzlich lachend. »Und zum Beweis — Dolores l«
rief er, „,fei so ut und komm hierher und überzeuge
Herrn Nippold, da ich kein Schwindler bin.“

Hold errötend, trat Dolores näher. »Können Sie mir
verzeihen ?«·« bat. fie. »Dolores Alvarado ist der Name,
den ich mir beilegte, als ich in die Heimat zurückkehrte
und teilweise haben Sie sich selbst die Schuld beizu-
messen, wenn Sie sich dadurch täuschen ließen. Sie
waren sofort Feuer und Flamme und bildeten sich ein,
— ja Sie. bildeten sich ein —- etwas. Und vielleicht
hatten Sie noch einen andern Grund,« fügte sie
zögernd und errötend hinzu.

»Und der wäre, wenn ich fragen darf i“
Lächelnd blickte sie zu ihm empor. »Daß, wenn

mir· selbst daran lag, Sie wirklich zu

v

 

Ursache des furchtbaren Brandes, dem wie durch ein
Wunder keine Menschenleben zum Opfer gefallen sind,
ist man sich noch nicht im klaren. doch vermutet man
Brandstiftung, weil die Flammen zu gleicher Zeit an
mehreren Stellen auiloderien. — Der deutsche Reichstag
hat dem türkischen Parlament fein Beileid telegraphisch
ausgesprochen.

anolitil'eber ’Cagesbericbt.
Berlin. Das Urteil im Mordprozeß Wulff ist

nach dreitägiger Dauer gefällt worden. Die Ge-
schworenen bejahten die Schuldfrage auf Körper-
verletzung mit tödlichem Ausgange. Der Staatsanwalt
beantragte 14 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr-
verlusi. Der Stalllchweizer Wiilfs war in seiner
Wohnung mit einem Mädchen in Streit geraten, hatte
es lgetötet und dann im Garten hinter dem Hause ver-
gra en.
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Der neue türkifche GroßwefirsHakkkBei.

Jbrahim HakkisBei. der von seinem Posten als Botschafter
in Rom so plötzlich nach Konstantinopel berufen worden, um
das schwere Amt des Großwesirs zu übernehmen, gilt seit
langem als einer der ehrgetzigsten und energischsten Politiker
der Türkei. Als Uberseger lernte er die fremden Literaturen
und damit das Kulturle en des Westens genau rennen. Als
er dann als juristischer Betrat im Ministerium des Außern

' wirkte, wurde er wegen seiner Vertrautheit mit den gesell-
schaftlichen Sitten Europas oft zu internationalen Konaressen
entsandt. Nachdem er ein Jahr lang den wichtigsten Posten
in Rom innegehabt, hat man ihm trotz seiner Jugend das
höchste Amt seines Vaterlandes übertragen.
 

Gelsenktrchen. Auf dem Schacht 5 der Zeche
Holland«, der gegenwärtig abgeteuft wird. wurden in

ser Nacht sechs Bergleute verschüttet Die Verunglückten
waren 40 Meter unter der fünften Tiefbausohle mit«
Maurerarbeiten beschäftigt, als vom nördlichen Schacht-
stoß eine Gesteinswand hereinbrach.

Bochum. Das hiesige Schwurgericht verurteilte
den Bergmann Joseph Schnlte aus Recklinghausen,
der am 27. November v. den 40 Jahre alten Schuh-
macher Eich aus gelingen, auf einer Zechenhalde in
bestialischer Weise zu Tode gequält hat, zu 15 Jahren
Zuchthaus.

Köln. Der seit dem vergangenen Jahre in der
Anstalt Brauweiler untergebrachte berüchtigte Ausbrecher

darauf sinnen mußte, daß Sie Jhre eigene Rettung
nicht durch Liebesgetändel mit mir vereitelten ?«

»Es soll alles vergessen sein, aber nur unter einer
Bedingung«

»Und die wäre ?«
»Daß ich nun frei handeln dars.« versetzte Karl,

als sie ins Speisezimmer traten.
Daß Karl unbehindert seinen Gedanken und seinem

Herzen folgen durfte, bewies etwa zwei Monate später
die Tatsache, daß Dolores sich am gleichen Tage, da
Juan Tovar einstimmig vom Nationalkonvent zum
Präsidenten gewählt wurde, in der Kathedrale der
Hauptstadt mit Senor Karl Nippold, Sekretär im diplo-
matischen Dienst Seiner Majestätdes Deutschen Kaisers,
vermählte. Und der Konsul von Panama, Max War-
burg, war zugegen und hatte kein Wort des Tadels
für die unossizielle, aber um so wirkungsvollere Ein-
mischung seines Untergebenen in die Affären eines be-

« freundeten Staates.

 retten, ich «

Ende.

Taxaineter im alten China.
lRachdruck verboten.)

A Daß unsre Taxanieterdroschken sich sehr alter
Ahnen rühmen können, ist die überraschende Entdeckung,
die Professor Giles von der Universität Cambridge,
einem Sinologen von großem Ruf, vor kurzem ge-
lungen ist. Die Wagen, an denen die alten Chinesen
die Registriervorrichtung angebracht hatten, sahen

 

allerdings wesentlich anders aus, als unsre modernen ·
Tarameterdroschken Jn der Geschichte der Tschin-
Dyiiastie, die vom dritten bis fünften Jahrhundert
"n. Chr. herrschte, ist tatsächlich folgender Satz ent-

 
 

. ab.

L“

Töller aus Duisbura, der durch seine vielen überfälle
auf Frauen und Mädchen Duisburg und Umgebung
unsicher machte, ist wieder aus der Anstalt ent-
sprungen. Man nimmt an, daß er sich nach Duisburg
begeben hat, um dort seine alten Räubereien wieder
auszunehmen. -

Gnesen. Ein GymnasiasteniStreik, der für die
Beteiligten schwere Folgen haben dürfte, ist von den
Abiturienten des hiesigen Gymnasiums verübt warben.
Die jungen Leute erbrachen das Pult des Direktors,
wo die ausgegebenen Prüfungsihemata für schriftliche
Arbeiten aufbewahrt wurden. Sie erbrachen auch die
Kuverts und versahen sie später mit falschen Siegeln.
Der Direktor entdeckte die Sache, und nun hat der
Staatsanwalt das Wort.

Lanark. Jn dem Kohlenbergwerk Hattonrigg bei
Bellshill in Schottland wurden durch Absturz einer

_ Förderschale acht Bergarbeiter getötet.

Hildbnrghausen. Ein »gesunder Ort« ist das
meiningische Dort Holzhaufen. Dort ist in den Jahren
1897, 1898, 1902, 1904 unb 1906 überhaupt niemand
gestorben. In den letzten 22 Monaten wurden 4 Per-
sonen zu Grabe getragen, die zusammen 340 Jahre,
2 Monate und 25 Tage gelebt hatten. Jm Durchschnitt
hatte also jede dieser vier das Alter von 85 Jahren und
21 Tagen erreicht, und drei von ihnen hatten die
diamantene Hochzeit gefeiert.

Frankfurt a. M. Die Polizei verhaftete hier
den 19jährigen Handlunasgehilsen Heinrich Klöcking
aus Rostock wegen Verkaufs gesälschter Sammlerbriefs
merken· Er hat sein Unwesen auch in andern Städten
getrieben. Druck, Stempel und der auf der Rückseite
der Marken befindliche Vermerk eines Berliner Sach-
verständigen sind gefälscht.

Bruchsal. Durch Einatmen giftiger Gase auf
der Friedrich-Alsted-Hütte in Rheinhausen wurden vier
Arbeiter betäubt nnd stürzten aus vier Meter Höhe

Drei von ihnen erlitten schwere Verletzungen;
einer ist tot. «

manch. Jn Bainville wurde auf Veranlassung
s des Bürgermeisters durch die mit Schußwafsen versehene
Bevölkerung eine wahre Treibfagd auf die eigentiimss
gefährlichen Landstreicher veranstaltet. Die Verfolgten
baten um Schonung, und gelobten, die Gegend für immer
zu verlassen.

—- Spielende Kinder sperrten hier einen ihrer Kame-
raden in ein Gartenhäuschen ein. Dieser fand in einem
Winkel ein Gewehr und erschoß durch die Fensteröffs
nung einen achtjährigen Jungen.

Kopenhaaem Eine recht ernste Meutereiasfäre hat
sich in der Kaserne des in Odense garnisonierenden
Jnfanterieregiments ereignet. Einem Teil der Mann-
schast war der Nachturlaub verweigert worden. Gegen
10 Uhr abends zeigte sich indessen, daß 82 Mann die
Kaserne ohne Urlaubsschein verlassen hatten. Erst
in später Nachtstunde kehrten fte zurück. Es ist festge-
stellt, daß· eine Anzahl Soldaten außerhalb der Kaserne
stand und jedem Kameraden mit Prügeln drohte, die
vor zehn Uhr in die Kaserne zurückkehren wollten.
Die Aufwiegler sollen verhaftet fein. Die Untersuchung
ist im Gange.

Philadelphim Ein Großfeuer brach hier in einer
Kleiderfabrik aus und zerstörte das sechsstöckige Fabrik-
gebäude. Von 100 Arbeiterinneii sind zwölf verbrannt.
Zwanzig andre sind durch Sprünge aus den Fenstern
schwer verletzt worden.

Buntes Hllerlei.
Unwetter in Frankreich nnd in der Schweiz.

über ganz Frankreich und die nordwestliche Schweiz
ging am Mittwoch ein schweres Unwetter nieder, be-
gleitet von Blitz und Hagelschlag. An vielen Orten wurde
großer Schaden angerichtet, doch find Menschenleben
glücklicherweise nicht zu beklagen- MMWEMMM

 

halten: »Der Wagen mit Trommel zum Registrieren
der Li (etwa 450 Meter) wird von vier Pferden ge-
zogen und hat die Form eines Fuhrwerks der süd-
lichen Gegenden. Jn seiner Mitte sieht man eine
hölzerne Menschenfigur, die ein Stäbchen an eine
Trommel hält. Am Ende jeder Li schlägt die Figur
mit dem Stäbchen gegen die Trommel.« Auch ferner
findet man in den Chroniken der späteren Herrscher-
samilien mehrmals dieses Gefährt _ermlihnt, so be-
sonders in den Jahren 815, 820 und 987 unsrer Zeic-
rechnung. Wir erfahren dort, daß diese Wagen
prächtig rot gemalt und auf allen vier Seiten mit
Blumen und Vögeln verziert waren. Sie waren zwei-
stöckig und oben prächtig geschnitzt. Die Trommlersigur
stand in der unteren Etage, während oben aus dem
Verdeck ein Mann bei jedem Trommelzeichen an eine
Glocke schlug. Auch dieser Wagen war mit pracht-
vollen Schnitzereien verziert uno trug oben auf einem
Maste einen Phönixkopf Ursprünglich diente dieser
große Wagen zur Beförderung von achtzehn Sol-
baten. Jm Jahre 987 n. Chr. jedoch ließ der Kaiser
Tai - Tsung Registrierwagen für je 30 Mann er-
bauen. Leider ist bisher nichts darüber bekannt
wie es kommt, daß diese Fuhrwerke to gänzlich
außer Gebrauch kamen und schließlich ganz vergessen
wurden. Vielleicht gelingt es noch, auch hierüber
Aufklärung zu schaffen. Immerhin aber ist es inter-
essant, zu erfahren, daß die anscheinend moderne ,
Errungenschaft des Taxameters ‚auch schon da-
gewesen« ist. E. Es.

as te —-——



Zur Feier des celmrtitages
Sr. Majeftät des Kaisers und Königs

findet Donnerstag, den 27. Januar cr.., nachm. 6 Uhr
im Saale des Herrn Gustav Menzel hierselbst

ein Festessen
statt, wozu die Bewohner von Hundsfeld und Umgegend
ergebenst eingeladen werden

Preis des Gedecks 3,50 Wiark einschließlich
Taselinufik. Anmeldungen nimmt Herr Menzel bis zum
25. d. Mis. entgegen.

5111111511111, ben 18. Januar 1910.
Der Magistrat.

Yrietzeb

Katholischer Arbeiter-Verein
Hundeeld.

Sonntag, den 23 Januar cr.

Geburtstaggfeier unseres
Zaisers und Familien--zibeud

im Saale zur ,,Lindenruh« in Sacran.
Saaldssnmi 61/2115:. Beginn 71s2

Dur Mitglieder eingeführte Gäste haben Zutritt
Eintritt für Mitglieder frei. Geiste 20 Pf.

Eintrittskarten bei den Vertrauensmännern und an der Kasse.
Tanzschleife für Gäste und Mitglieder 50 Pf.

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwünscht.
Vereinsabzeichen anlegen. W Der Vorstand.

Männer - Gesang-Verein
,,concordia,« Hundsfeid

.- Mittwoch, den 2. Februar cr. W
zur Feier des 45. Stiftungsfestes

Familien-Abend
im großen Saale des Herrn Wasncr.

-————--—« Gesang, Theater und Tanz! IS
Anfang 8 Uhr.

Eintritt pro Person 50 Ps. Reservierte Plätze a 1,00 Mk.
bei Herrn Mahle und Herrn Wasner, sowie an oer Kasse.

U- General-Probe W
Montag abends 8 Uhr.

(Eintritt: Erwachsene 20 Pf» Kinder 10 Pf

— Hundsfeld.
Gasthaus zur ,,Stadt Warschau «

Sonntag, den 23 Januar er

n" Großes Bock- Fest
verbunden mit m: ‘Beeißimiefien.—

Hierzu ladet ergebenst ein Friedrich Niallok
I- Ratten werden nicht versandt. 1.1.

 

Uhr.

 

 

  

 

Caliyok »Gewer- ”11111112, « 1111111151111.
Sonntag, den 23. Januar 1910

Bockfeft mit Tanz
nebst großer Verlosung.

Hauptgewinn 1 fette Gans. —Lose nur 10
Es ladet ergebenst ein

f. pro Stück.  Panitz

Bekanntniachnng.
Bei der hiesigen städtischen Sparkasse sind 4000 Mark

bis 5000 Mark aus 1. Hypothek zu hergeben. Zinsfuß 40-0.
Hundsseld, den 18. Januar 1910.

der beinalluiigeiai im liiidtistlseii Sparkasse

SibyHellerh-
Etablissement zur »Erholung. «
Sonntag, den 23. Januar 1910

Gr. Fastnachts-Tanz.
Es ladet ergebenst ein August Steinig

Gasthofbesitzer

XII gsildschülz. .
Honntag, den 23. Januar 1910

Großes Bock-Fest
verbunden mit Tanzvergnügen.

Hierzu ladet freundlichft ein
Max Bluschke, Gastwirt.

» Vom besten 1111111 beste liaut
: Prima- Rindfleisch

junges, fettes Stierfleisch in nur 1 Qualität
ÄPfsd 70 Pf, Ohne Knochen 90 Pf

M“ Schweinefleisch U
nach wie vor Pfd. 70 Pf.

Auch Schuppbraten und Schinken empfiehlt

Adolf Hauschild, Hundsfeld.
nur Iedcn Sonnabend frische Wellwnrst U

Eine Wohnung 111.41.11. gilt-umwit-
W Dienstag I

mit Stall und Bodenräumen abends 8 Uhr:

 

 

 

 

 

 

 

 

 
per 1. Februar 1910 eventl. Gefangs-Uebnng
später zu vermieten. Monatlich bei Wasner.
4,50 Mark. ‚- ____.-._._

3111111 111111111111, Hieraus Dorndorf.
Weigelsdorferstr.8. Sonntag, den 23.11. Mts.
 . l _

811dhubsch25..f?.if!‘25.flii.1°35”
macht ein zart. reines Gesicht, rosigesi
jugendfrisches Aussehen, weiße,

sammetweiche Haut und blendend

Ernestine Fischer.

schöner Teint. E' W hAlles dies erzeugt die allein echte Ing o nung

5111111111111-Iilienmild|-5eif12 Zimmer-Küche Und« Zubehör
von Bergmann & 00., Radebeul per 1. April zu vermieten.
ä Stück 50 Pf. bei: Karl Friedrich

 

 

 

Engen Horn, Hundsiuid. sauberen.

Visiten-Karten Verkaufsk
Violiusaiteu bald meine w Wirtschaft

empfiehlt mit 8 Morgen Gartenland, so-
wie mit totem und lebendem

311’111} 01110 mm”11mm“i‘snhentar. Näheres in der
Hundsseld Expeditioudieser Zeitung  

(teil. »Um letl“
dundsselder chausser.

1-Hente, sowie jeden Sonntag

Tanzvergnüggen.
lHierzu ladet freu ich ein

_ Rudolf Stab.

Wiss-«
Die Bücher des Spar-

vereins Breslauer Kaufleute
und Gewerbetreibender ver-
lieren am 31. Januar 1910
ihre Gültigkeit Jch bitte daher
um baldige Einlösnng.

Richard Beet
Saerau.

MMW

Miit Zimmer
möglichst mit Pension zum
1. Februar gesucht. Offerten
mit Preis unter L. Q). 15 an
die Expedition dieser Zeitung.

 

 

Empfehle mich den geehrten
Herrschaften zur

depllanzung und Ilkuinlegimg
111111 Gartenaulagm jeder Art.

Alle ins Fach schlagenden
Arbeiten werden sorgfältigst
ausgeführt

Richard May
Gärtner, Wildfchiiih

Doppelnafige

Bulldogge
(Hündin) 15 Monate alt, zu
verkaufen 5111111th Ili.10.

Gut erhaltene

11111111- 111111
Zeiten - Guidetolie

billig zu verkaufen. Näheres
in der Exped. dieses Blattes.

Wir-·nsiliilie Zähne
in Gold und Kautschuk

Ploinben, flammen, Bühne-
ieinigen Zahiizieheu schmerzlos-.

Teilzalilnng bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslam 9311111118111. 4.
vis ä vis der Odertorwache:

fahngn 1111111111
Hannover.

Vereinsbedarfsartlkel.
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Knaben-Anzüge, Paletots, Pyjaks, Pelerinen.

Anfertigung nach Maß in bekannt vorzüglicher Ausführung.
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Spezial-Haus für Herren- und Knaben-Garderobe.
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zu bedeutendherabgesetzlen “greifen

  
<{1111111Zuzuge 111111111111, Zum-en Welcrmen

Hmlatriiiiie, 1111111111111, hüten, Yaiitaliellleiem Singt-— u. Sporianziige '

Diener- und Kutscher-Livree-Anzüge, Bockröcke etc.
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